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ist und der letzte Grund dieser wunderbaren Le-
bensharmonie! — Da horch! Das Glöcklein ruft zur
Kirche. Von allen Seiten kommen fromme Beter,
dem Glockenruf zu folgen. Wie gerne möchte ich mich
ein wenig unter die Leute stellen, um mehr zu er-
fahren von ihrer Einfachheit und Schlichtheit und
vor allem von ihrem gewitz reichen Innenleben!
Eine Welt mutzte sich hier auftun. die in ihrer
Selbstverständlichkeit die Wahrheit bergen mutz. In
der Einsamkeit mutz man die Wahrheit finden;

Was die Welt
Dr. Nikolaus Murray Butler, der Rektor der

Columbia-Universität in New-Pork, einer der füh-
rendsten wissenschaftlichen Anstalten in den Ber-
einigten Staaten, unterzog kürzlich bei seiner öf-
fentlichen Antrittsrede die konfessionslose
S ch u l e r z i e h u n g in Amerika einer scharfen
Kritik. Er sagte unter anderem:

„Es herrscht in unserem Staate eine auffallend
übereinstimmende Ueberzeugung vieler, datz die mo-
ralische Unbotmässigkeit unserer Bevölkerung, die

uns in den Augen der ganzen Welt blotzstellt. auf
viel tiefere Ursachen zurückgeführt werden mutz, als
man es gemeiniglich annimmt. Die Vermehrung
der Gerichtshöfe, die Beschleunigung des Prozess-
Verfahrens in Kriminalfällen und die Berhängung
schwerer Strafen über die Schuldigen, all das kann
in keinem Falle das Fortschreiten des Verbrecher-
tums in einer merklichen Weise unterbinden. Die
Verstötze gegen die Gesetze gehen auf den Mangel
an Disziplin und an Selbstbeherrschung zurück, was
wiederum auf den Mangel einer wirklichen Er-
ziehung zurückzuführen ist. Wir können keine Bes-
scrung erwarten, so lange diese Mängel nicht be-

hoben sind. Unsere Verbrecher sind fast ausnahms-
los durch unsere staatlichen Schulen gegangen und
haben sogar oft eine höhere Schulung genossen.

Diese Tatsache ist vielsagend. Sie wurden also we-
der zuhause, noch in den Volksschulen und höheren
Lehranstalten in einem wirklichen Sinne erzogen,
geschult und diszipliniert. Sie haben es nie gelernt,
sich selbst zu meistern, obgleich doch die Selbstbe-

Aug' und

Es lagen zwei in heftigem Streite. Sprach der

erste: „Nein, gar keine Matzstäblein mehr, keine

Zirkel, keine Lineale mehr im Zeichnen; alles sol-

lcn die Schüler mit Aug und Hand ausführen; das

ist Arbeitsschule; so werden die Kräfte des Kin-
des richtig ausgebildet." Und der zweite, ein Al-
ter mit tiefen Zügen, erwiderte: „Ei, man sollte
meinen, es wärm aus der alten Schule keine

Künstler hervorgegangen, und diese alte Schule

denn: „In der Stille kommt dem Geiste rechte Gei-
stesofsenbarung."

Mir selber ist das Dörfchen wie ein Stück Of-
fenbarung geworden, etwas, das mir in stille Stun-
den hineinleuchten wird, wie der glutrote Firn an
klaren Sommerabenden ins Tal hineinleuchtet. Es
wird mir erzählen vom Glück des Glaubens, vom
Zauber der Stille und vom Reichtum der Einsam-
keii.

>n heute braucht!
herrschung den einzigen, wirklichen Schutz gegen
Unmoral und Unbotmätzigkeit darstellt."

Dr. Butler führt weiter aus, datz wenn die

staatliche Erziehung sich so wenig in der Erziehung
von Charakteren bewähre, die grotzen Mühen und
Auslagen, die man auf dir Staatsfchulen ver-
wendete, eigentlich zum grotzen Teil vergeblich
seien. Die Auffassung, datz die jungen Leute schon

richtig zum Leben vorbereitet seien, wenn man
ihnen eine gewisse Summe von Kenntnissen auf ein-
zelnen Wissensgebieten vermittelt habe, ist nach Dr.
Butler „eine groteske Absurdität". Das Einzel-
wissen ohne eine tiefere, philosophische Grund-
Orientierung in den letzten Fragen des Lebens und
der Menschenseele U in jeder Weise ungenügend.
Da kann nur die religiöse Erziehung durch die Kir-
chen helfen."

Dann wendet sich der Protestant Dr. Butler
an die Theologen unter seinen Glaubensgenossen
und liest gerade ihnen gründlich die Kapitel. „Wenn
wir die ganze Wahrheit sagen wollten," erklärt
Dr. Butler, „so mühte man als das grösste Hin-
dernis für den religiösen Glauben, für die reli-
giöse Bezeugung und Betätigung das Verhalten
unserer protestantischen Geistlichkeit bezeichnen, die

zum Teil nicht nur elend besoldet, sondern auch
elend gebildet ist."

Butler führt zum Schluss aus: „Die Welt von
heute braucht vor allem wieder grosse Apostel und
Helden des Glaubens, Männer wie St. Do-
m i n i k u s oder Franz vo n A s s i si."

Maßstab
zeichnete doch mit Mahstab, Lineal, Zirkel, Punk-
ten und Papierstreifen. Verstehe, das Auge des

Kindes bildet sich am Vollkommenen, und bevor es

z. B. eine gerade Linie ziehen kann, mutz es wis-
sen, was eine solche ist, und das zeigt ihm das

Lineal!" Der Junge schüttelte heftig den Kopf und

holte zur heftigen Gegenrede aus. Ein dritter hörte
den beiden zu, ging hin und tat also: Er liess die

Schüler alles von Aug und Hand zeichnen, und


	Was die Welt von heute braucht!

